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Die Mittelgebirgsregion Spessart
Es ist nunmehr zwölf Jahre her, daß in Bad 

Orb im Nordspessart der Spessart-Kongreß 
stattfand. Ziel war eine umfassende wissen­
schaftliche Bestandsaufnahme der Natur- und 
Kulturlandschaft Spessart. Im Hintergrund 
stand die Idee, den Spessart unter verschiede­
nen Perspektiven als gesamtheitliche Mittel­
gebirgsregion, unabhängig von der admini­
strativen Gliederung in den hessischen und den 
bayerischen Spessart, zu betrachten. Dabei 
wird eine eher traditionelle Abgrenzung durch 
die Fließgewässer Main (Mainviereck), Kin­
zig und Sinn υ bzw. eine naturräumliche Glie­
derung zu Grunde gelegt.

Die naturräumliche Definition berücksich­
tigt den Spessart als einheitliche Mittelge­
birgsregion, die geologisch durch kristalline 
Gesteine im Westen, im wesentlichen aber 
durch den Buntsandstein im zentralen Be­
reich geprägt ist. Die höchsten Erhebungen 
erreichen am Geiersberg 585 m über NN und 
liegen damit etwa 200 Meter höher als die 
Mainfränkischen Platten. Mit über 1000 mm 
Jahresniederschlag erhält der Spessart in den 
höchsten Lagen rund die doppelte Nieder­
schlagsmenge im Vergleich zu den östlich an­
grenzenden Becken, die mehr oder minder im 
Regenschatten des Spessarts (und auch der 
Rhön) liegen.

Eng mit dieser naturräumlichen Ausstat­
tung im Zusammenhang steht die heutige 
wirtschaftliche, im wesentlichen forstwirt­
schaftliche Nutzung des Spessarts. Aufgrund 
der durchschnittlichen Waldbedeckung von 
rund 65 % (etwa 1.450 km2) wird der Spes­
sart heute zu den größten zusammenhängen­
den Waldbeständen Deutschlands gezählt. 
Die ausgedehnten Laub- und Mischwaldbe­
stände vor allem im Südspessart oder die flä­
chenhaften Fichtenforste im Nordspessart 

sind aber keineswegs natürlich entstanden. 
Daß das heutige Erscheinungsbild des Spes­
sarts auf eine differenzierte Nutzungsge­
schichte zurückgeführt werden muß, wird 
häufig übersehen.

Das Archäologische Spessart-Projekt
Überall dort, wo der Mensch die natür­

lichen Ressourcen nutzt, indem er z.B. Acker­
bau oder Viehzucht betreibt, greift er in 
natürliche Prozesse ein. Dadurch beeinflußt 
er die Landschaftsentwicklung nachhaltig. 
Aus der „unberührten“ Naturlandschaft wird 
eine menschenbeeinflußte Kulturlandschaft. 
Auch im Spessart beginnt diese menschliche 
Einflußnahme bereits in vorgeschichtlicher 
Zeit, wie zahlreiche Funde aus der Jungstein­
zeit (Neolithikum) belegen. Vor etwa 7000 
Jahren mag diese Einflußnahme noch auf 
kleinere Landschaftsausschnitte beschränkt 
gewesen sein, spätestens seit dem Mittelalter 
erfassen die menschlichen Aktivitäten den ge­
samten Spessart2) in Form von Besiedlung, 
Bergbau oder Glasproduktion.

Das Archäologische Spessart-Projekt e.V. 
(kurz ASP3)), das aus dem archäologischen 
Arbeitskreis des Spessart-Kongresses hervor­
ging, befaßt sich mit der Kulturlandschaft 
Spessart in all ihren unterschiedlichen Aspek­
ten: Geschichte, Sprache, Kultur, Land­
schaftsentwicklung, natürliche Voraussetzun­
gen wie Geographie, Geologie oder Biologie.

Einen Schwerpunkt bildet die wissenschaft­
liche Erforschung des Spessarts, die bislang 
in vielen Bereichen nur ungenügend voran­
geschritten ist. Das ASP verstärkt die wissen­
schaftlichen Aktivitäten im Spessart in Zu­
sammenarbeit mit verschiedenen wissen­
schaftlichen Einrichtungen. Unterstützung er­
fährt dieses Projekt durch die Universitäten 
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Frankfurt, Mainz, Gießen, Kaiserslautern und 
Kiel wie auch durch die TU Darmstadt und 
Berlin. Eine besonders enge Zusammenarbeit 
wurde im Rahmen eines Kooperationsvertra­
ges mit dem Lehrstuhl für Fränkische Lan­
desgeschichte an der Universität Würzburg 
vereinbart.

Ein zentrales Anliegen des ASP ist es, die in 
zahlreichen wissenschaftlichen Aktivitäten 
gewonnenen Erkenntnisse einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen und zu ver­
mitteln. Das ASP realisiert dies über eine 
Vielzahl von Informationsplattformen, z.B. 
durch eine umfassende Präsentation im Inter­
net. Ein wesentliches Instrument sind aber die 
Kulturwege, die stetig ausgebaut und ergänzt 
werden. Vermittlung und Forschung sind also 
zwei bedeutende Komponenten der Arbeit 
des ASP. Genau für diese erfolgreiche 
Zusammenführung erhielt das ASP für das 
Projekt „Kurfürstenweg“ den renommierten 
Tegemseer Tourismuspreis 2006.

Archäologische Forschung 
im Spessart

Einen bedeutenden Forschungsschwer­
punkt im ASP bildet, wie der Name schon an­
deutet, die Archäologie. In den letzten Jahren 
wurden archäologische Untersuchungen ver­
stärkt mit dem Fokus Mittelalter vorgenom­
men. Mehrere mittelalterliche Burganlagen 
sind derzeit in Bearbeitung wie die Burg Par­
tenstein, die Ketzelburg in Haibach oder das 
„Alte Schloß“ in Kleinwallstadt4).

Um diese Anlagen zu untersuchen, werden 
in Zusammenarbeit mit den örtlichen Heimat- 
und/oder Geschichtsvereinen und mit Unter­
stützung der Unteren und Oberen Denkmal­
behörden mehrwöchige archäologische Gra­
bungen durchgeführt. Ergänzend zu den Gra­
bungen werden geophysikalische Untersu­
chungen herangezogen, um weitere Bereiche 
der jeweiligen Anlage zu erfassen. Viele bis­
lang unbekannte Strukturen wurden durch 

Abb. 1: Grabungsleiter Harald Rosmanitz M.A. führt in historischen Kostümen eine Schulklasse über 
die archäologische Grabung am Alten Schloß bei Kleinwallstadt am Main. Foto: ASP.
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diese Aktivitäten erschlossen. Sie geben Hin­
weise auf die ehemalige, heute meist bis auf 
Erdwälle reduzierte Bausubstanz der mittel­
alterlichen Anlagen. Zahlreiche Funde, meist 
in Form von Gebrauchskeramik, liefern In­
formationen zur Lebensweise auf der Burg, 
zur Zeitstellung oder zu verschiedenen Bau- 
bzw. Zerstörungsphasen der Anlage. Auf­
grund der Fundsituation kann auch auf ehe­
malige überregionale Handelsbeziehungen 
oder herrschaftliche Beziehungen gefolgert 
werden.

Die Burgenforschung liefert damit wichtige 
„Mosaiksteine“, die dazu beitragen, die Wis­
senslücken über die Besiedlungs- und Kul­
turgeschichte des Spessarts zu schließen. 
Viele von den bisherigen Anschauungen zum 
Spessart müssen revidiert werden. Der Spes­
sart war nicht immer eine von Armut geprägte 
Region, wie es die Schilderungen aus dem 
19. und 20. Jahrhundert nahe legen.5) Im Ge­
genteil: Die meist hochwertige und aufwen­
dige Ausstattung der Burgen läßt auf einen 
hohen Lebensstandard zur Zeit des Mittelal­
ters schließen.

Das Spessart-Geoinformationssystem
Um alle archäologischen Daten zusam­

menzutragen, zu archivieren und mit anderen 
geographischen Themen zu vernetzen, be­
dient man sich eines computergestützten 
Systems - einem Geographischen Informati­
onssystem (kurz GIS). Unter dem Projekttitel 
„Spessart-GIS “ wird in Zusammenarbeit mit 
dem Forschungsinstitut Senckenberg seit ei­
nigen Jahren ein regionales GIS aufgebaut. 
Der Vorteil eines solchen Systems besteht 
darin, daß man zahlreiche Sachdaten in eine 
Datenbank eingeben und gleichzeitig einen 
Bezug zum geographischen Raum herstellen 
kann. So lassen sich Daten, die eine be­
stimmte Geometrie in Form von Punkten, Li­
nien oder Flächen in der Realität haben, aus 
der Datenbank auslesen und in verschiedenen 
Karten darstellen.

Das Spektrum der im Spessart-GIS einge­
bundenen Daten zum Spessart reicht von der 
Geologie, den Höhendarstellungen, den Ge­
wässern und Hangneigungen sowie der Land­

nutzung und den Verkehrswegen bis zu zahl­
reichen Themen aus dem Bereich Archäolo­
gie und Geschichte.6) Gerade zur Darstellung 
historischer Sachverhalte eignet sich ein GIS 
hervorragend, denn die Daten können zu­
nächst für jede Epoche getrennt gespeichert 
und in einem weiteren Schritt thematisch ana­
lysiert werden. Somit ist es möglich, dyna­
mische Prozesse wie z.B. die Landschafts­
entwicklung eines Raumes zu visualisieren. 
Aber auch für verschiedene kartographische 
Zwecke leistet das Spessart-GIS wertvolle 
Dienste, so bei der Darstellung der Kultur­
wege.

Die europäischen Kulturwege
Das Herzstück des Archäologischen Spes­

sart-Projektes sind sicher die europäischen 
Kulturwege. Sie sollen den Bewohnern wie 
auch den Besuchern des Spessarts diese fas­
zinierende Kulturlandschaft näher bringen. 
Vieles erscheint auf den ersten Blick un­
scheinbar, wird gar nicht als historisches 
Relikt oder als spannendes Zeugnis der Land­
schaft und ihrer Entwicklung gesehen. Die 
Kulturwege sollen dem Betrachter dabei hel­
fen, das Buch der Landschaft zu lesen.

Kulturwege sind beschilderte Rundwan­
derwege von unterschiedlicher Länge. Die 
Wege sind an geeigneten Stellen mit Infor­
mationstafeln versehen, die auf besondere 
kulturhistorische „Highlights“ aufmerksam 
machen. Ein Faltblatt begleitet den interes­
sierten Wanderer auf der gesamten Strecke 
und gibt wertvolle Hinweise zum jeweiligen 
Kulturrundweg, zur näheren Umgebung und 
zum Projekt ASP. Das Europa-Blau der In­
formationsbroschüren geht auf das EU-Pro­
jekt „Pathways to Cultural Landscapes“7) 
zurück. Im Rahmen dieses EU-Projektes wur­
den in Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Projektpartnem unterschiedliche europäische 
Kulturlandschaften betrachtet und ein Kon­
zept zu deren Vermittlung erarbeitet. Das ASP 
war federführend an der Durchführung dieses 
Projektes beteiligt und begleitete die Aktivi­
täten durch das Europäische Koordinations­
büro in Lohr a. Main.
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Abb. 2: Die europäischen Kulturwege kann man mittlerweile im ganzen Spessart begehen. Informatio­
nen zu jedem Weg sind unterwww.spessartprojekt.de/kulturwege/index.php erhältlich. Dort stehen auch 
Informationstafeln sowie Faltblatt zum Herunterladen bereit. Karte: Spessart-GIS, ASP.
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Abb. 3: Projektleiter Dr. Gerrit Himmelsbach erläutert die Informationstafel während der Eröffnung­
veranstaltung am Kulturrundweg Alzenau 3. Foto: ASP.

Die Kulturwege des Spessarts werden je­
weils in enger Zusammenarbeit mit den 
Akteuren vor Ort ausgearbeitet. Im Rahmen 
einer offiziellen Eröffnungsveranstaltung 
werden sie dann erstmals der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Ein buntes Rahmenprogramm mit 
Darbietungen lokaler Musik- und Gesangs­
gruppen oder lokalen kulinarischen Speziali­
täten machen jede Wegeröffnung zu einem 
regional bedeutenden Ereignis. Das zeigt sich 
auch an der regen Beteiligung bei den Eröff­
nungsveranstaltungen. Meist machen sich 
mehrere hundert Teilnehmer zur ersten ge­
meinsamen Begehung auf den (Kultur-)Weg.

Insgesamt bestehen im Spessart derzeit 52 
Kulturwege mit unterschiedlichen Themen­
schwerpunkten. In diesem Jahr kommen acht 
weitere Wege hinzu. So hat sich ein dichtes 
Netz an Kulturwegen entwickelt, das für 
jeden Bedarf etwas bereithält. Diese Vielfalt 
an Wegen ist bislang einzigartig für die deut­
sche Mittelgebirgsregion.

Landschaftsmanagement im Spessart
Landschaftsforschung tritt heute immer 

mehr in den Mittelpunkt, gerade weil die glo­
bale Klimaveränderung oder Naturkatastro­
phen den Blick der Menschen immer stärker 
auf das Verhältnis von Natur und Mensch len­
ken. Es zeigt sich immer mehr, daß man 
Landschaft nicht nur als Kulisse erfahren 
möchte, in der man seinen Wohnsitz hat und 
aus der man womöglich täglich aus- bzw. ein­
pendelt, sondern sich auch mit der Landschaft 
identifizieren möchte. Dazu gehört, daß man 
sich eingehend mit der Landschaft befaßt und 
sich die geschichtlichen und kulturellen Hin­
tergründe vergegenwärtigt.

Das ASP leistet hierzu u.a. mit dem Kul­
turwegekonzept einen wertvollen Beitrag. 
Das wird nicht nur von der ortsansässigen 
Bevölkerung honoriert, die diese Möglichkeit 
der Identifikation mit ihrer Landschaft immer 
mehr wahmimmt; auch die Gäste des Spes­
sarts haben die Kulturwege längst in ihr 
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Freizeitprogramm aufgenommen. Damit un­
terstützt das ASP die Tourismusverbände, 
indem eine touristische Basisstruktur ge­
schaffen wird, die touristisch vermarktet wer­
den kann ,8)

Die zertifizierten Kultur- und Landschafts­
führer, die durch das ASP in Zusammenarbeit 
mit der „Lernenden Region Main+Kinzig+ 
Spessart“ ausgebildet wurden, sind wichtige 
Multiplikatoren - auch bei Führungen auf 
Kulturwegen. Ebenfalls wichtige Vermittler 
sind die Kindergärten und Schulen, denn sie 
erreichen eine wichtige Klientel: Kinder und 
Jugendliche. So erklärt sich die enge Zusam­
menarbeit mit regionalen Schulen z.B. bei der 
Betreuung von Facharbeiten, bei Führungen 
von Schulklassen oder bei der Betreuung von 
Projektgruppen wie Theater AG’s.

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt liegt in 
der Betreuung von Heimat- und Geschichts­
vereinen, die vor Ort wertvolle Arbeit leisten, 
sich aber in keinem regionalen Netzwerk or­
ganisieren. Das ASP übernimmt hier die Auf­
gabe der Zusammenführung bzw. Koordi­
nation der Ortsgruppen im Spessart. An dieser 
Stelle wird ein wichtiges Prinzip des ASP 
deutlich: Die vielen engagierten Akteure vor 
Ort bilden die aktive Basis der Mittelgebirgs­
region Spessart. Diese Potentiale zu nutzen 
und in Wert zu setzen, ist die zentrale Auf­
gabe des Archäologischen Spessart-Projektes.
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200 Jahre St. Josephs-Orden
von

Peter A. Süß

Vom 9. bis zum 11. März 2007 gedachte 
eine hochrangige Delegation des St. Josephs- 
Ordens in Würzburg seiner Gründung vor 
zweihundert Jahren, denn am 9. März 1807 
hatte der nach dem Frieden von Preßburg im 
Jahr zuvor durch Napoleon von Salzburg 
nach Würzburg zwangsversetzte Habsburger 
Großherzog Ferdinand III. von Toskana die­
sen traditionsreichen Verdienstorden ins Leben 

gerufen. Durchaus auch im Blick auf die 
durch Bonaparte neu geschaffene „Légion 
d’Honneur“ war der zeitgemäße Zweck des 
Ordens in seinem Gründungdekret vermerkt, 
wo es heißt: „Das Ziel der Institution ist, die 
dem Souverän und dem Land in Ausübung 
ziviler, militärischer oder kirchlicher Ämter 
geleisteten Dienste zu belohnen.“ Aber auch an 
die älteren Ritterorden, in die jede regierende 
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